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Also doch! Unser Parlament war nicht gewillt, unseren Schmudel-Banken einen Rückzug in die Legalität gesetzmässig zu erleichtern. Mit allen Ausreden wollten unsere Bankgeheimnis-Politiker den alten Zustand bewahren, trotzdem dass die Banker einer Gesetzesänderung wohlgesinnt waren.

Ich ärgere mich darüber, dass Freisinnige, SVP-ler und CVP-ler mit ihrer Hinter- wäldler-Mentalität nicht bemerken wollten, dass der Wind gedreht, bzw. das mauscheln international bald nicht mehr geduldet wird. Und dass dann sogar die roten Sozis dieses schmähliche Spiel auch noch mit machten, kaum zu glauben!
Klar, dass ich meine Wut beim Äntsch abreagieren musste. Ich spazierte…, nein, ich rannte förmlich Richtung Äntschberg, gespannt darauf, ob mein guter Geist wusste, dass ich seiner bedürfte. Welch geschwollene Ausdrucksweise, in meinem Zorn!

Er sass da, auf der Äntschberg-Holzbank, unserem üblichen Treffpunkt und grinste mich an, als ich den steilen Feldweg hoch röchelte.

„ So du altersschwacher Rentner, jetzt werde ich wohl für dich die Klagemauer spielen müssen.“

Ich wischte mir erst mal die schweissnasse Stirne  sauber. Dann setzte ich mich auf die Holzbank und seufzte: „Für diese Idioten….!“

„Heh!“ unterbrach er meinen unüberlegten, zornigen Redefluss, „jetzt mach mal halblang! Ein Unglück ist das wohl vorläufig noch nicht. Wir wissen ja noch nicht, was die Amis jetzt weiter planen.“
„Mir tut ja vor allem die Schlumpf leid“ brummte ich, „sie hat sich mit Leib und Seele für eine “Generalreinigung“ unserer Finanz-Mafiosi eingesetzt. Jetzt schiebt man ihr Inkompetenz und fehlenden Einsatzwillen in die Schuhe. Dabei könnten die meisten der abstimmenden Hinterbänkler ihr nicht mal die Schuhe reichen!“

„Hoppla, da kocht aber einer! Du solltest zuerst denken, bevor du dein Maul -werk zum Klingen bringst!“ 

Nun, er hatte ja recht. Als Parteiloser hatte ich ja auch nicht alle Informationen, um mir ein gültiges Urteil erlauben zu können. Aber wie diese, von uns gewähl -ten Gesellen in der letzten Zeit der Finanzministerin in die Pfanne hauten, das war doch des Guten zuviel.
„Wollen wir sie etwas trösten?“ fragte der Äntsch nach einigen nachdenklichen Minuten. Ich staunte ihn ratlos an. 

„Willst du ihr eine Trauerkarte senden?“ grinste ich ihn an.

„Mit diesem Grinsen gefällst du mir entschieden besser“ lachte er.

Dann zog er ein nigel-nagel-neues I-Phon 5 aus seinem Hosensack. Mir blieb schlicht die Spucke weg.

„Du hast ein Handy???“ stammelte ich. 

„Da staunst du, nicht wahr!“ gab er stolz zurück, „und im Gegensatz zu dir habe ich es sogar im Griff!“

„Das ist unfair!“ schmollte ich.

„Also, was soll ich ihr sagen? Einen Gruss von dir?“

„Du kannst sie ja gar nicht anrufen. Woher solltest du ihre Telefonnummer haben?“

„Meinst du denn, du seist mein einziger Kunde, der bei Ratlosigkeit meiner Hilfe bedarf?!“

Ich schüttelte ungläubig mein graues Haupt, währen der alte Knabe mit seinen  Wurstfingern zwischen den kleinen Zahlen herum drückte. Dazwischen fluchte er sicher 4 Mal, weil er sich vertippte.
„Hallo Eveline!“ hörte ich ihn sprechen. Dabei drückte er auf die Latsprecher-Taste. Ich sollte mit hören können.

„Widmer Schlumpf. Guten Tag. Mit wem spreche ich.“

„Äntsch, aus Kloten.“

„Aha! Hallo Äntsch! Wie geht es dir?“

Mir blieb die Schpuke weg! Der spricht doch eindeutig mit der  Schlumpf! Mit der Finanzministerin der Schweiz!

„Evelin, da frag ich doch besser dich, wie es geht. Nach dieser grandiosen Niederlage.“

„Irrtum! Das ist nicht meine Niederlage. Das ist eine Niederlage für den Finanzplatz, für die Schweiz allgemein!“

„Aber Eveline, da hat sich doch das Gewissen des Parlamentes geregt. Eine Gesetzesänderung für gaunerhaftes Verhalten von Bankern? Unmöglich, nicht zu verantworten.“
„Aber Äntsch, da solltest du sie erst erleben, die Parlamentarier, wenn sie am lobbyieren sind. Wo ist denn da das Gewissen? Da verleugnen sie ihre eigene Überzeugung, ohne rot zu werden!“

Der Äntsch staunte: „Das sind aber harte Worte!“ 

„Aber Fakts!“ gab Schlumpf zurück.

„Und jetzt leidest du und bist wütend?“ fragte er besorgt zurück. 

„Dann wäre ich nicht Bundesrätin geworden. Mich werden auch die SVP-Roboter-Anschuldigungen der nächsten Tage nicht aus der Ruhe bringen!“

„Wie geht es jetzt weiter in den nächsten Tagen?“ zeigte sich Äntsch inte- ressiert.

„Das sage ich dir dann bei einem nächsten Telefon, ich habe jetzt eine Sitzung! Verstehst du doch, oder nicht!“
„Alles Gute Eveline, halt die Ohren steif!“ 

Äntsch versorgte sichtlich stolz sein I-Phone 5 in seinem Hosensack. Dann schaute er mir tief in die Augen: „Nimm dir ein Beispiel an dieser Frau, du Jammerlappen!“ schalte er mich.

Dann war er verschwunden.

